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Biologie einem von vornherein für ihn eel g..
Grundzüge eıiner allgemeinen uc der leblosen Umwelt; se1l  E

O ä — Die Örganismen als Ge- mit andern Indıviduen, zZu Kolonien,
füge, Getriebe, als Normen un als Staaten, Tierstöcken: se1 endlich miıt

andern Indivıduen und t einererlebende Subjekte. Von Dr
Ö t  + i Miıt 2771 Abbildungen. meinschatft.

ökologischen (WohnungSs-) Lebensge-
gr. 8° (629 5.) Stuttgart 1032, F. Enke
Geb. M Der Schluß diesen Ausführungen

ist Die NzZ' heutige Lebewelt derDas Werk ist in doppelter Hinsicht Erde ist eın großes Kollektiv- oder Pau-eın  — edeutsames Dokument für den Stand Schalgefüge, das durch bestimmte A  -der Biologie 1n unsern Tagen: einmal relle Beziehungen der Abhängigkeit,mac den Leser bekannt miıt den der gegenseitigen Verwertung und Ge-Ergebnissen der biologischen Spezialfor-
schung un:! dann mit der Einstellung staltung un! durch unzählige Eıinzel-

wechselwirkungen einem einheitlichender Biologen rAN diesen Ergebnissen. Der Funktionskomplex zusammengefaßt ist.Verfasser bekennt ın der Eıinleitung, er Fragt ach dem N g die-habe ıch infolge seiner JangJjährigen
„eXperimentellen und theoretischen Ar- Kollektivgefüges, sSsSo erweisen sıch
beiten‘“ VO  } seinem „mechanistischen“

die Organismen als raumzeitliche G e-
1 C e die sich durch aktiv-spontanesStandpunkt „Schriıttweise und unfreiwil- Wirken, sowohl bei der Keimesentwick-lıg  66 abgewandt. eın uch ist ein „auto-

gen geborenes, eigengesetzliches Ganze‘“ lung wıe  &— beı der Stammesentwicklung,
schöpferisch gestalten Die hervor-mit allen Vorzügen, aber auch einıgen stechendsten Züge be der Stammesent-Nachteilen derartiger Eigenleistungen. wicklung ınd dıe Vermehrung der sicht=-Der Nachteil liegt 1n einer gewissen

Weitschweifigkeit und ın der Neigung,
baren Mannıigfaltigkeit S Potenzen un:!
der Aufstieg Höherem (Anamorphose)die Überzeugung auch 1n 15 ZUr Bildung des Menschen, De1 demWorten auszudrücken. sıch dıe Mannigfaltigkeit allerdings nichtZunächst untersucht der Verfasser den

objektiven Wert unserer Erkenntnis: Er
1m Hervorbringen anderer organischer
Formen (Arten, Rassen), sondern in derkommt dabei1 ZUu einer dreifachen nıcht Verwertung un! Gestaltung der Umwelt

Zu bezweifelnden Wirklichkeit: Wirk- durch seine Erfindungen außert.lichkeit des materiell - extensiven Seins
un! des sukzessiv-kausalen Geschehens,

das alles einmal als Ergebnis VO
Selektion zufälliger Variationen erklärenzweıtens ZUT objektiven Wiırklichkeit des wollte, wiıird die späteren Geschlechter

auUum- un zeitlosen Ge 14  s (=  C VO  ]} kon- mit Staunen erfüllen. Auch der Geisttanten Relationen und endlich der des Menschen annn Urc keine bloßWiırklichkeit des subjektiven Erlebens, des graduelle Steigerung der SinnessphäreEmpfindens, Vorstellens, ollens USW. verstanden werden.Es folgt dıe Inventaraufnahme dieser Die Organismen offenbaren sıch chli;eß-Wirklichkeiten unter einigen Inmen-
IassendenBezeichnungen: Organismen als

iıch als durch iıhr „primäres
Wissen und Können“ könnteGefüge, Getriebe, Geschehens- dafür ohl gen  °  - angeborenes Erkennt-

ormen, und als erlebende Sub- n1ısS- und Strebe ( Ö g € 9 die aufjekte einen Inhalt, iıne Wirkung gerichtetEın Gefüge nenn der Verfasser all- (bezogen) WIr würden Sagen: final
gemeın: „eine geordnete Mannigfaltig- eingestellt sind. Das E e - die-keit, deren ‘Leıle durch Wirkungsbezie- Bezogenseins, namentlich des kollek-hungen z1 einem speziılischen Ganzen tıven, des Zusammenpassens oder Nıcht-
verbunden sind“. Be1 den Gefügen unter- ZUSammMeENPDPASSECNS, ın Form VOoO  «} ust-
scheidet wiederum raäumli:che Uun! zeıt- und Unlustgefühlen, VOo Spannung und
hafte Jeder ÖOÖrganismus ist zunächst  H+ Entspannung, VOo  ; Müssen un: Sollen,einmal eın individuelles Selbstgefüge, je nach der Seinsstufe der Organismen,nach spezılischem Bauplan und eigener ist jedenfalls die Seite des Lebens, dieSymmetrie und Gestalt. Er ist ferner jeder materijalistischen oder mechanısti-
eın Beziehungsgefüge, DE ist ach schen Erklärung SpOttet.außen bezogen AI Ganzheiten, se1 Es ist bedauern, der Verfassgr
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Ü  AD die Frage naci1 (iem Woher der Wir- Die iogik ä?r‚_1iéu«tigéni’"h\yßik.kungskonstanten un der Normen, die Von Percy Bridgman Mitmehrmals ausdrücklich aufwirft, nicht einer Eınführung VO  - Prof. Dr. 1 g_durchführt, sondern sıch mit dem tat- le T, Autorisierte deutsche Übersetzungsächlichen „So-sein“ un!: der „Wirklich- VO W. Krampf. (186 5,) Mün-keits-geltung‘“ begnügt. Und doch müßte chen 1032, Max Hueber. Brosch. Ä 4.80,das Problem weiıter verfolgt werden. geb M 6.30

Denn unter den Konstanten und Nor- Der Verfasser, eın angesehener amer1-
mmen versteht der Vertfasser nıcht etwa kanischer Physiker, macht hiıer den Ver-
1Ur abstrakte &“  D Nn T 1 S e  - unseTes such, ıne mehr der weniger umtfassendeveraligemeinernden Verstandes, sondern Kritik der Physik Zu geben.Wirklichkeiten, die 1n die Organismen Er will NsecerTe Handlungen innerhalbrichtunggebend un! gestaltend eingreifen. der jetzigen Physik und die Ziele, aufAnderseits sınd S1e aber ebenso deutlich die diese Handlungen gerichtet sınd,als den Einzeldingen u e lar machen Uun! O eın Verständnis
Z erkennen, namentlich be1 der kollek- der Gegenwartsphysik vermitteln. Se  1inetiven Bezogenheit, wıe bDe1 den Gallen- Grundeinstellung ist der Empirismustieren un!: Gallenpflanzen, oder be1 der Be-
zogenheit des AT vA dem ”D“ ihr 15 Wir müssen die Forderung auf-

geben, die ganze Natur in iıne mathe-Dasein weiıst 1so SS  ber die Eınzeldinge matische Formel einzufangen (3) Physi-hinaus. Der Vertfasser mac VOTLr der kalische Begriffe sollen nicht durchMetaphysik halt, aber als Vorarbeit für Eigenschaften deüniert werden, sondern1i1ne Metaphysik der Biologie ist das durch Angabe der tatsächlichen OÖpera-Buch sehr wertvoll und auch den scho- tiıonen, durch die WIT  —A Ss1ie  va erhalten. Nachlastischen Philosophen eindringlich AI Bridgman ist der Begriff —4  ber-empfehlen K.Frank 5. J haupt m ıt der Reiıhe der ıhm
entsprechenden Operationen
gleichbedeutend (5) Das 3, Ka-Naturwissenschaft pitel 45—1234) bildet den Kern desDer Glaube an die Weltmaschine

und Seıine Überwindung. Von
Buches un: erregt das meiste Interesse.
Hier werden die verschiedenen physi-Prof. Dr. Hug o Dingler. kalischen Begriffe 1in tren. logischerStuttgart 1032, Ferdinand nke V} 2.5' KFolge eingehend behandelt , ıne

Der Verifasser T1 der weıitverbreite- möglıchst gründliıche phiılosophische Deu-
ten ÄAnsıicht, die Welt se1l  r weiter nichts tung der Struktur der Physik ZU bieten.
als ine sınnlose, nach ehernen Gesetzen I Seiten Anhang und Zusätze tühren
ablaufende Maschine, scharf auf die Höhe unserer heutigen Physik.
Er beginnt mıit einer sehr schönen Schil- Das schöne, gut disponierte uch
derung der allmählichen Entstehung die- viele physiıkalische Kenntnisse OTaus.

Maschinentheorie 5—0), zeigt A.Steichen 5. J
dann, ZUuU weilch verhängnisvollen Kon-
SCqueCNZCN S1ie geführt hat 9'_Il)i Romaneund sucht S1e endlich ZU wiıderlegen Das nNECUEe Land. Roman von Fried-I11—48), Zu diesem Zwecke hebt N
Zweı Punkte hervor: Die Lehre der Welt- rıch Schnack. &0 (238 S.) TEe1l-

burg 1. Br. 1032, Carıtasverlag. M 3.90maschine ruht auf sechr angreıtbaren und Eın Gutsherr geht an der Untreue sSe@e1-nachweislich falschen philosophischen
Grundannahmen, un wichtige "Leıle der Ne1 Frau, eın Gut an der Not der eit

ZuU Grunde. Großstadtmenschen suchenwirkliıchen Verhältnisse berücksichtigt S Land; VO einem modernen Ka-sie überhaupt nıcht Überzeugender als plan gesammelt und geführt, bauen sSieder erste wirkt der zweiıte Punkt Auch
der Mensch miıt seiner Freiheit un sSe1-  \

sich auf Hohenroth iın harter AÄArbeit Hei-
mat, Frieden und Glück. Selbst Servaz

] ethischen Zielsetzungen gehört ZUrTr Gerolph, der eın Gut ZUT Siedlung be-Natur. Allein für Freiheit un Ethik ist reitstellte, Gindet ın Verzicht und Gütekeine Möglichkeit 1in einer sinnlos ab- wiıeder Lebensinhalt. Der verklä-
laufenden Weltmaschine. rende Dichter taßt die Kräfte des Unter-A.Steichen S. J. un: des D  O Lebens 1n seine


